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Die ökumenische Aufgabe der Altkatholischen
Utrechter Union heute

Eine Standortbestimmung der Internationalen
Altkatholischen Bischofskonferenz (IBK)*

I. Einleitung

1. Das ökumenische Anliegen zieht sich wie ein roter Faden durch die Geschich¬
te der Utrechter Union und ihrer Kirchen. Schon vor deren Konstituierung im
Jahr 1889 hat der Münchner Kongress von 1871 in seiner für den Altkatholi¬
zismus programmatischen Erklärung das Festhalten an Glauben. Kultus und

Verfassung der alten Kirche mit der Aufgabe verbunden, sich für eine innere
Reform und die Wiedervereinigung der Kirche einzusetzen. In derselben Li¬
nie steht die Präambel des neuen Statuts der Internationalen Altkatholischen
Bischofskonferenz (IBK) aus dem Jahr 2000, wenn sie nach der Selbstdarstel¬

lung der Utrechter Union als einer «Gemeinschaft von Kirchen und der sie

leitenden Bischöfe, die entschlossen sind, den Glauben, den Kultus und die
wesentliche Struktur der ungeteilten Kirche des ersten Jahrtausends zu be¬

wahren und weiterzutragen» (Nrn. 1) von der ökumenischen Selbstverpflich¬
tung spricht, die sich aus dem altkatholischen Verständnis von Kirche (skiz¬
ziert in Nr. 3 und 4) ergibt: «Wo in Entsprechung zur ökumenischen Selbst-

verpflichtung der Utrechter Union mit Kirchen ausserhalb der Union kirchli¬
che Gemeinschaft besteht oder auf Grund theologischer Klärungen eine sol¬

che als verantwortbar und gefordert erscheint, haben in Konsequenz der obi¬

gen Ausführungen die Bischöfe der Union dafür Sorge zu tragen, dass mit
diesen Kirchen gegenseitige Konsultationen gepflegt werden» (Nr. 5).

2. Seit 2005 hat innerhalb der IBK erneut eine Reflexion stattgefunden über die

Frage, wie diese Intention für die jetzige Zeit zu operationalisieren wäre.

Auch die Internationale Altkatholische Theologenkonferenz von 2007 hat

sich mit dieser Thematik auseinandergesetzt. Die Überlegungen standen auch

im Zusammenhang mit Initiativen zu Dialogen oder zu Zusammenarbeit mit
anderen Kirchen, die in den letzten Jahren sowohl von der IBK als auch von

* Die obige Standortbestimmung der IBK ist das Ergebnis eines längeren Ge¬

sprächsprozesses, in den zu Beginn auch die Internationale Altkatholische Theolo¬

genkonferenz (2008) einbezogen war. Der im Jahr 2011 in seinen Grundzügen vorlie¬

gende Text steht in seiner definitiven Gestalt seit Anfang 2012 fest (Anm. der Redak¬

tion).
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einzelnen Gliedkirchen der Utrechter Union entwickelt worden sind. Das

übergeordnete Ziel war und ist es, im Rahmen einer ekklesiologischen Ge¬

samtvision, wie sie von der altkatholischen Theologie während der letzten
Jahrzehnte entwickelt worden ist, die anstehenden Aufgaben konkret zu be¬

schreiben.

Auf den folgenden Seiten werden zuerst die wichtigsten Orientierungspunk¬
te der altkatholischen ekklesiologischen Vision skizziert, wie sie in der Prä¬

ambel des Statuts der IBK grundgelegt ist (II). Nachher wird ausgeführt, wie
die IBK die ökumenische Aufgabe und Berufung der Utrechter Union sieht

(III). Anschliessend werden einige Grundprinzipien aufgelistet (IV). Zuletzt
werden kurz die bestehenden festen Beziehungen zu anderen Kirchen sowie
die konkreten Aufgaben und Initiativen beschrieben, welche die Bischöfe
während der kommenden Jahre realisieren wollen (V). Im Anhang findet
man eine Liste mit den wichtigsten Texten, die für die Bischöfe während des

genannten Reflexionsprozesses richtunggebend waren.

II. Die ekklesiologische Vision

4. Die altkatholische Kirche orientiert sich in ihrer ekklesiologischen Identität
und theologischen Programmatik an den Vorgaben der Alten Kirche. Dabei
geht es um die Bewahrung der Kontinuität mit dem apostolischen Ursprung
der Kirche. Die altkirchliche Orientierung ist auf drei Ebenen wichtig: auf der
Ebene der Ortskirche (hier stets verstanden als bischöflich-synodal struktu¬
rierte Kirche), auf der Ebene der Gemeinschaft von Ortskirchen innerhalb
der Utrechter Union und auf der Ebene der Beziehungen zu den anderen Kir¬
chen - mit dem Ziel einer universalen Gemeinschaft von Kirchen.

5. Gemäss der altkatholischen Ekklesiologie sind die folgenden Elemente für
die Kirche grundlegend:
(a) Die Kirche ist Heilsgemeinschaft, denn in ihr wird das von Gott den

Menschen geschenkte Heil realisiert. Weil das Heil konkret erfahrbar
sein muss (es ist sonst kein Heil), verwirklicht es sich in den konkreten
Lebensumständen der Menschen. Deswegen ist die Kirche immer eine
Ortskirche und eine konziliare Gemeinschaft von Ortskirchen. Darum
ist die Kirche letztlich eine universale Gemeinschaft von Ortskirchen.

(b) Die eucharistische Versammlung ist Quelle und tiefster Ausdruck der als

Glaubensgemeinschaft getaufter Menschen verstandenen Kirche, die
vom Bischof bzw. in der Verbindung mit ihm von einem Presbyter/Pries¬
ter geleitet wird. Das ordinationsgebundene Amt mit dem Bischof als
dem primären Träger des apostolischen Amtes ist als Verbindung der
Ortskirche mit dem Ursprung und als Zeichen der Einheit zu verstehen.
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